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Dr . Wirih über die oberfchlesifche Krage
Sofortige Entscheidung verlangt

EE . Paris , 11. August .
Der Berliner Korrespondent des „ Journal " hatte eine Unter -

redung mit Dr . Wirth , der folgende Erklärungen abgab : Die
« anz « politische Lage Deutschlands ist durch die Entscheidung iider
die oberschlcsisch « Frag « und die Aushebung der Sanktionen be -
dingt . Diese beiden Angelegenheiten find der Prüfstein der
ganzen politischen Anschauung . Man würde den Glauben an die
Demokratie verlieren , wenn das Vertrauen des deutschen Volkes
endgültig enttäuscht würde . Gegenwärtig billigt die grotze Mehr -
heit des deutschen Volkes die Politik ihres Kanzlers . Durch ihre
Arbeit hat die deutsche Demokratie zum Wiederaufbau und zur
Durchführung des Versailler Vertrages beigetragen . Deutschland
hat den lebhaften Wunsch , sich mit den anderen Völkern zu
versöhnen . Eine Entscheidung des Obersten Rates , die eine Ent -
täuschung hervorrufen könnte , würde auf die politische Lag «
Deutschlands und Europas einen zerstörenden Einfluß ausüben .
Gemäß den Bestimmungen des Vertrages und der Abstimmung
müsse Oberschlesien an Deutschland fallen . Selbst ein kunsUuHcr
Teilungspla » könnte die wirtschaftlich « Lag « in Oberschlesieu mcht
befriedigen und wäre auch mit dem Willen des oberschlegschen
Volkes nicht vereinbar . Der Kanzler wiederholte seine in Bremen
abgegebenen Erklärungen und fordert « eine rasche Entscheidung
über Oberschlefien . Er widerlegte die Anschauung , als ob die
Aeußerungen Dr . Rosens in der Frage der Truppenverstürkungen
eine Spaltung zwischen Frankreich und England hätten herbei -
iiihren sollen . Derartige Absichten hätte Deutschland nicht .
es könne feine Politik nicht auf die Meinungsverschiedenheiten
zwischen Frankreich und England ausbauen , denn selbst , wenn
eine solche Politik « inen provisorischen Erfolg hätte , müßt « sich
der Reichskanzler ihr doch widersetzen . Deutschland wünsche kein «
Politik der Feindseligkeiten , sondern «ine Politik d « s Friedens .
Dmschland wolle seine Verpflichtungen erfüllen , aber nicht mit
Hilfe von Drohungen und Jntriguen . Sodann sprach der Reichs -
kanzler über seine Steuerplöne , von denen er 80 Milliarden Ein -
nahmen erhoffte , und zwar 43�! Milliarden aus direkten und
Skzj Milliarden aus indirekten Steuern .

*

Ob die Ausführungen des Reichskanzlers auf die Vera -
tungen in Paris noch irgendwelchen Einfluß ausüben wer -
den , erscheint zweifelhaft . Deswegen ist es auch überflüssig ,
an der einen oder anderen Wendung Kritik zu üben . Wenn
Dr . Wirth sagt , daß die große Mehrheit des deutschen Volkes
seine Politik billige , so dürfte das nur im bedingten Maße
zutreffen , teils soweit es sich um die Behandlung der aus -
wältigen Angelegenheiten handelt und solange
sie wirklich eine Politik des Friedens ist . Im letzten Satz
seiner Ausführungen , der sich mit den Steuerplänen
befaßt , stößt man schon auf den Punkt , bei dem die Politik
Dr Wirths dem heftigen Widerstand der arbeitenden Be -
völkerung begegnen muß .

Heitere Stimmung im Obersten Nat
Die Beratungen der Sachverständigen in Paris dauern noch

fort . Man nimmt aber an . daß sie heute mittag zu Ende
gehen , und daß sich dann der Oberste Rat wieder mit der
oberschlesischen Frage befallen werde . Offizielle Berichte von
diesen Beratungen werden nicht ausgegeben . Die �Presse
bringt zwar eine Menge von Meldungen über ihren Inhalt
und das voraussichtlich zu erwartende Ergebnis , aber sie
icheinen mehr aus Aiutmaßungen als auch tatsächlicher
Kenntnis der Vorgänge geschöpft zu sein . Von italienischer
Seite will der Berichterstatter der „Vossischen Zeitung " ge -
hört haben , daß um jeden Fußbreit Land erbittert gekämpft
werde , daß man aber mit aller Bestimmtheit auf eine Ver -
ständigung rechnen könne . Von französischer und talienischer
Seite werde übereinstimmend erklärt , daß der Oberste Rat
aller Voraussicht nach diedeutsch - polnisch e E r e n z e
�udgültig festsetzen werde und daß die Grenze sich
vermutlich als eine Verbesierung der ersten Sforza - Lmie
zugunsten Deutschlands darstellen werde . Die italienische De -
l�gation habe angeregt , daß Deutschland für den Verlust eines
. leg des Jndustriedreiecks durch Entgegenkommen> n d er Sanktionenfrage entschädigt werde .

derselbe Berichterstatter sagt , in französischen Kreisen
werde ganz offen geäußert , daß die R e d e n L l o y d E e -
° rges und Briands nur für die Galerie be -
[t t m m t gewesen seien , und daß die beiden Mmisterprast -
venten in dem Augenblick , da sie das Wort ergriffen , langst
flunt Verzicht aus den dargelegten Standpunkt zugunsten einer

Kompromißlösung entschlossen waren . Es werde welter ver -
sichert , daß England in Berlin schon vor der Pariser Konfc -
lenz unzweideutig zu verstehen gegeben habe , die Teilung
des Industriegebietes sei unvermeidlich . JL1 £, ?M i l l e t , der außenpolitische Leiter des „ Petit Parisien ,
behauptet , die Rede Llovd Georges habe keineswegs fo ernst
geklungen wie man nach ihrem Wortlaut hätte aurrhmen
f n»* v» /rr _ < < � "Ai *

noch einmal mit der Ausarbeitung neuer Vorschläge zu be -

auftragen , habe zu allerhand schlechten Witzen Anlaß gegeben .
Die „Vossische Zeitung " glaubt Anlaß zur Entrüstung dar -

über zu haben . Sie meint , daß die Schilderung Millets alles
andere als eine Hebung des Ansehens des Großen Rats der

Eiegermächte bedeute . Für uns bringen Vorgänge von di «-

sei Art nichts neues . Wir wissen , daß nicht nur bei den

Siegerstaaten die wichtigsten Interessen der Völker den Re -

gierungsmännern Anlaß zu heiteren Szenen geben . Es sei
nur daran erinnert , wie oft während des Krieges die Leiter
der deutschen Politik und die Kommandeure des Heeres sich
an Scherz und Spiel ergötzten , während draußen „ vor dem

Feinde " die blühenden Menschenleben in Massen dahinge -
streckt wurden oder in den Schützengräben vermoderten . Man
braucht seine Blicke aber gar nicht erst nach Paris oder in
die Vergangenheit schweifen zu lassen, ' sehen wir nicht in

unserer nächsten Umgebung und alle Tage von neuem , wie
eine kleine Schicht von Besitzenden vom Taumel des Luxus
und der Uebersättigung ergriffen ist , während die vielen
Millionen der minderbemittelten Bevölkerung sich einer
ständig wachsenden Verelendung gegenüber sehen ?

Aus den Mitteilungen der Pariser Presse über die Vera -
tungen der Sachverständigen sei folgendes wiedergegeben :

Wie „ Petit Parisien " mitteilt , hast der Sachoerständigenausschuß
gestern seine Arbeiten nur teilweise fortgefetzt , nur der erste Teil

seines Berichtes sei beendet gewesen . Roch eine Vormittagssitzung
sei notwendig , um Unterlagen zu schaffen , die der Oberste Rat

brauche , um sich erneut mit der oberschlesischen Frage zu besassflr .
„ Petit Parisien " und andere Blätter heben hervor , es sei nicht
sicher , daß der Sachverständigenausschuß sich über eine eigentliche
deutsch - polnische Grenzlinie einigen könnt «. Di « Aufgab « bestehe
im wesentlichen darin , den industriellen oberschlesischen Block zu
teilen , indem man im Innern des Landes eine Anzahl Wirtschaft -
licher Zonen schaffe, die von einander losgelöst werden könnten .

Bisher seien 16 verschiedene Zonen gebildet worden . Dies « Zer -

stückelungsarbeit erleichtere zwar nach halbamtlichen Blättern die

Erenzführung , setze aber der Erörterung über die Grenze kein

Ende . Deshalb sollen die Regierungschefs die endgültige Entschei -
dung treffen .

Nach dem „ Oeuvre " war es namentlich der englische Sachver -
ständige Hurst , der mehr den Anschauungen Lord Curzons als
denen Lloyd Georges folgte und sich einer Austeilung des In -
dustriegebiets auf das energischste widersetzte . Er erklärte , daß
die Landgemeinden notwendigerweise an die Städte angeschlossen
werden müßten , selbst wenn sie in der Mehrheit von Polen be -

wohnt wären . Der „ Matin " meint , wenn es den Sachverständi -
gen gelänge , 10 wirtschaftliche Einheiten herzustellen , von denen
drei deutsch und drei durchaus polnisch seien , so blieben immer

noch vier zweifelhaft , und so würde weder die französische noch die

englische noch die Csorzalinie eine Berechtigung haben .
Nach der „ Chicago Tribüne " hätten sich die Sachverftändögen

bereits vollkommen geeinigt und die neue Grenze Oberfchlestens
gezozen . Sie folge der Sforzalinie , nur mit dem Unterschiede ,
daß sie Zabrze den Deutschen und Beuthen den Polen zuweise ,
während Frankreich Zabrze Polen und England Beuthen Deutsch -
land zusprechen wollte . Das Blatt behauptet ferner , daß direkte

Eeheimverhandlungen zwischen Berlin und Warschau stattgesun «
den hätten . England habe einen Druck auf Deutschland und

Frankreich einen Druck auf Polen ausgeübt , damit zwischen beiden
Ländern eine direkte Lösung der gegenwärtigen Schwierigkeiten
der oberschlesischen Frage versucht werde .

Die zuletzt wiedergegebene Behauptung der „ Chicago Tri -
büne " ist nur mit aller Vorsicht aufzunehmen . Von direkten

liierhandlungen zwischen der deutschen und der polnischen
Regierung ist bier nichrs bekannt geworden . Wir Haben
immer wieder betont , daß nur eine direkte Verstän -
d i g u n g zwischen den beiden beteiligten Swaten eine bei -
den Seiten zufriedenstellende Lösung ermöglichen könne . Da
aber in der Politik der kapitalistischen Staaten die Vernunft
nur eine geringe Rolle spielt , so ist kaum anzunehmen , daß
ihr bei dieser Gelegenheit ein größerer Spielraum einge -
räumt werden soll .

Die Rückkehr der oberschlesischen Flüchtlinge
Breslau , 10. August .

Auf eine Anfrage , ob diejenigen Personen , die infolge des Auf -
standes geflüchtet sind , berechtigt seien , ohne besondere Ermächti -
gung nach Ob- rschlesicn zurückzukehren , hat die Interalliierte Ne -
gierungskommission entschieden , daß diejenigen Flüchtlinge , die
den Wunsch haben , nach Oberschlcjien zurückzukehren , zu diesem
Zweck ein Gesuch an den Kceiskontrolleur ihres Wohnsitzes zu rich -
ten haben . ( Siehe auch dritte Seite . )

Keine Auflösung des

Oanziger Volksiages
TU . Danzig , 11. August .

Gegen die Stimmen de ? Soziolisien und Polen lehnte der Don -
ziger Volkstag den sozialistischen Antrag auf Auslosung des
V' o l k s t a g e s zum 30 . d. Wts . und Ausschreibung von Neu -
wählen ab .

Die Düngemittel - Kapitalisten
P . L. Das „ Berliner Tageblatt " hat kürzlich eine Aus -

einandersetzung mit den Kapitalisten der deutschen Kali -

i n d u st r i e gehabt und ihnen in Nr . 331 vom 28 . Juli
1921 nachgewiesen , daß sie im vorigen Jahre d u r ch f a l s ch e

Preis - und Gewinnberechnung en die Bewilli -

gung einer Preiserhöhung beim Reichswirtschaftsministe -
rium durchgesetzt hätten . Alle Winkelzüge der Kaliindu -

striellen haben jene Feststellung des „ Berliner Tageblatts "
nicht zu erschüttern vermocht .

In der „ Freiheit " ist unterm 27 . Juli festgestellt worden ,

daß das Stick st offsyndikat verlangt , die Einfuhr und

der Verkauf des im Preise fallenden Chilesalpeters
( wovon Chile einen Vorrat von 2,4 Millionen Tonnen hat )
solle nicht unter dem künftig hochgehaltenen Inlands -
preise für Stickstoff gestattet sein . Außerdem verlangt das

Stickstoffsyndikat die Berechtigung , eine der Einfuhr von

Chilesalpeter entsprechende Menge Stickstoff ausführen zu
dürfen , ohne daß eventuelle Üebergewinne ( infolge des

Währungsunterschiedes ) vom Reiche in Anspruch genommen
werden .

Im Juni 1921 hat das deutsche Stickstoffsnndikat mit den

Chilesalpeter - Produzenten und den englischen Ammoniak -

Produzenten in Rotterdam Vereinbarungen über die

künftige Preisgestaltung getroffen . Dazu schreibt uns das

Stickstoffsyndikat :
„ Die Einladung zu der Sitzung in Rotterdam erfolgt « von dem

englischen Salpeter - Syndikat . Die Engländer schil¬
derten zunächst die außerordentlich schwierige Situation , die auf
dem Salpetermarkt infolge des Wegfalls des deutschen Bedarfs an

Chilesalpeter in der Welt herrschte . Die deutschen Vertre -
ter der Stickftosfindustrie trugen dieser Situation da -
durch Rechnung , daß sie für einige Monate auf den Export von

Stickstoffdünger und für die gleiche Zeit auf den Bau neuer Stick -
stoff - Favriken verzichteten unter der Voraussetzung , daß di « Welt -
stickstoff - Prvdyzenten in Chile , Amerika und England sich über
die Preise verständigen . Irgendeinen Einfluß auf den Weltmarkt -
preis selbst hat die deutsch - Gruppe nicht genommen .

Die deutschen Vertreter haben weiter zugesagt , daß sie gegen
die Einsuhr von Chilesalpelcr keine Einwendungen machen wür -
den , wenn die Chilesalpeter - Produzenten diese Erlaubnis nicht zu
einem Dumping gegen Deutsckland allein mißbrau -
chen mit dem ausgesprochenen Zweck , die neue deutsche Stickstoff -
Industrie zu bekämpfen und zu vernichten . Ein anderer Stand -

punkt der Deutschen wäre «in direkter Verrat an der neuen deut -
fchcn Stickstoffindustri «, an den hierbei beschäftigten 50 000 Ar -
beitern und letzten Endes am ganzen deutschen Volke gewesen .
Die Vertreter der Stickstoffindustrie haben in Rotterdam keinen

Zweifel darüber gelassen , daß sich das deutsche Volk mit seiner
Stickstosswirtschast eng verknüpft fühlt und sich in einem Der -
nichtungskamps gegen die deutsche Stickstoffindustrie , falls etwa
das Ausland ihn führen wolle , bis aufs Aeußerfte wehren würde .

Die Bedingungen , zu denen ein « Einfuhr des Chilefal -
veters in Deutschland nach Ansicht der Stickstoffindustrie zulässig
ist , wurden vom Düngestickstoff - Ausfchuß , in dem auch Arbeiter -
Vertreter Sitz und Stimme haben , einstimmig gebilligt , ebenso von
der Außenhandelsstelle . Abteilung Stickstoffdünger , welche be -

kanntlich paritätisch zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu -
sammengesetzt ist . Die Forderung , daß Mehrerlöse aus der Ausfuhr
nicht einem staatlichen Zugriff ausgesetzt werden dürfen , ist in

vorliegendem Falle deswegen geboten , weil es sich hier nicht um
ein normales Ausfuhrgeschäst handelt , sondern um eine Kampf -
maßnahm : , bei wejcher die um ihre Ersitenz kämpfende Industrie
nicht von vornherein der Kampfmittel beraubt werden darf , sse
vielmehr etwaige Mehrerlöse benutzen muß , um die durch das aus -

ländische Dumping entstehenden Inlandsverluste abzudecken .

Wenn es infolg « der Rotterdamer Vereinbarungen gelingt , den

Kampf zwischen dem deutschen synthetischen Stickstosf und dem

Chilesalpeter - Stickstofi zu oermeiden , so haben daran in erster
Linie die in der Stichtoffindustrie beschäftigten Arbeiter in der

ganzen Welt das größte Interesse . "
Da wir nicht mehr im August 1914 , sondern im August

1921 leben , wirkt es ziemlich fade , daß das Stickstoffsyndikat
seine reinen Profitinteressen mit „ vaterländischen " Redens -

arten zu verbrämen trachtet . „ Die schwierige Lage auf dem

Salpetermarkt " besteht darin , daß der Chilesalpeter auf dem

Weltmarkte in großen Mengen verhältnismäßig sehr
billig vorhanden ist und seine Einfuhr nach Deutschland
nur wegen des schlechten Standes der Mark bisher nicht vor -

teilhaft war . Der Weltmarktpreis ist aber im weiteren Sin -
ken begriffen , so daß die Einfuhr von Chilesalpeter trotz
des schlechten Standes der deutschen Mark

nach Deutschland vorteilhaft wird , weil hier das Stickstoff -
syndilat die Preise für den deutschen synthetischen Stickstoff
stünstlich hochhält . Daher hat sich das deutsche Stick -

stoffsyndikat — im Gegensatz zu seinen vorstehenden Behaup -
tungen — gerade bei den Beratungen in Rotterdam daran

beteiligt , wie der Weltmarktpreis wieder in die Höhe
gebracht werden könne .

Die Maßnahmen des Stickstoffsyndikats haben mit den

Interessen des deurschen Volkes oder mit denen der Arbeiter

überhaupt nichts zu tun . In Rotterdam saßen vielmehr die

Kapitalisten verschiedener Länder unter sich einträchtig bei -

sammen , um den Proletariern das Fell über die Ohren zu
ziehen .

Wenn das Stickstoffsyndikat sich darauf beruft , daß sein :
Politik von Arbeitervertretern gebilligt worden sei , so
haben sich diese ( wenn die Behauptung des Stickstoffsyndikats
richtig ist ) ebenso einseifen lassen , wie nach den Darlegungen



des „ Berliner Tageblatts " sich früher das Reichswirtfchafts -
Ministerium von den KaliindustTiellen hat irreführen lassen .
Das Stickstoffsyndüat verlangt , daß der etwa einzuführende
Chilesalpeter nicht unter dem Inlandspreise verlauft
werden dürfe . Es könnte also gar kein Dumping ( Preis -
unterbietung ) eintreten . Folglich braucht das Stickstosfsyn -
dikat die bei der Ausfuhr erzielten Valutagewinne nicht
zum Ausgleich eines Dumpings , sondern zur Vergrösterung
der llnternehmerprosite .

Oer Kappist und der Dolchstoß
Aus Stettin wird gemeldet :
„ Das im Jahre 1913 in Bau genommene , seit einigen Jahren

austerlich schon vollendete Bismarck - Denkma l bei Stettin -
Gotzlow wurde heute ( am Mittwoch ) feierlich eingeweiht . Bei
der Enthüllung einer von Professor Holsaeus lBerlin ) model¬
iierten Bismarck - Büste , die als Herme in der Hall « aufgestellt
ist , sprach Freiherr v. Wang enheim - Klein - Spi ' c gel ,
der unter anderem in einem Vergleich der heutigen Zeit mir der
glorreichen Reichsgründung die Hoffnung ausdrückte , d a st das
ganze deutsche Volk bald wieder treu zu Kaiser
und Reich st ehen werde , nachdem sich die Erkenntnis durch -
gerungen hat . dast der greifbar nah gewesene Sieg durch die Kreise
und die Parteien der Revolution verhindert worden sei , die man
mit Recht die vaterlandslosen Gesellen nennen könne . "

Freiherr o. Wangenheim konnte nur dank der vorzüglichen
deutschen Rechtspflege bei der Denkmalsenthüllung in Stet -
tin durch seine hehre Anwesenheit glänzen . Der Mann hat
nämlich in der Kappregierung eine führende Rolle
gespielt , müßte also eigentlich im Zuchthaus sitzen . Da
er aber , wie schon seine Name sagt , kein Arbeiter , sondern
ein „ Freiherr " ist , setzten ihn unsere famosen Gerichte außer
Verfolgung und so kann er jetzt, wo es nichts zu put -
s ch e n gibt , sich mit der Verbreitung von Eeschichtslügen be -
fassen . Eine derartige Beschäftigung entspricht zwar den im
allgemeinen sehr eng begrenzten Verstand der preußischen
Junker . Immerhin sollte man von einem Wangenheim etwas
mehr erwarten können , als das bloße handwerksmäßige Nach -
plappern längst widerlegter Legenden . Wangenheim glaubt
noch heute , daß im November 1918 der „ Sieg greifbar nahe
gewesen , durch die Parteien der Revolution aber verhindert
worden sei ". Liest denn der gute Mann seine eigene P a r -
t e i p r e s s e nicht ? Er hätte da zum Beispiel am 18 . No -
vcmber 1918 in der „ Kreuz - Zeitung " folgende Sätze finden
könen :

militärische Leitung hat . ohne jede politische Be -
timmung ihrer Kampfziele und in der Unter -
chätzung unserer Feinde geglaubt , den zerschmetternden

Sieg nach allen Seiten erfechten zu können . So ging der Krieg
verloren u » d begrub in seinem Ausgang den Kaiserstaat unter
seinen Trümmern . "

Da es immerhin möglich sein könnte , daß sich Freiherr v.
Wangenheim , wie viele seines Kreises , in jenen Tagen v e r -

st e ck t hielt , so daß ihm die „ Kreuz - Zeitung " nicht zu Gesicht
kam , wollen wir ihn weiter daran erinnern , daß am 18 . No -
vember 1918 , also zu einer Zeit , wo manchem junkerlichen
Helden die Hosen schon wieder etwas trocken geworden waren ,
die „ Post " schrieb : „ Danach hat General Ludendorff am
1. Oktober d. I . unsere militärische Lage für verzweifelt
gehalten und sofortWaffen st instand gefordert . Acht
Tage später gestand er ein , sich in der Bewertung der Kriegs -

läge geirrt zu haben . Einen folgeschwereren Irrtum hat
ev noch nie gegeben . Er hat sein ganzes Volk dem

U n glück und der Schande überliefert " .
Sollte Herr v. Wangenheim wider Erwarten weder die

„ Post " noch die „ Kreuz - Zeitung " lesen , oder gar , wie Hin -
denb ' urg seit seiner Kadettenzeit , überhaupt kein Buch
zur Hand nehmen , dann möchten wir ihm empfehlen , sich we -

nigstens einmal die „ Erinnerungen " des Großadmirals v.
T i r p i tz anzusehen . Den ersten und allgemeinen Teil

braucht er nicht zu lesen . Das ist ein bischen zu schwer für
ihn . Aber die letzten Seiten , die Tagebuchaufzeich -
nungen wiedergeben , könnten Freihcrrn v. Wangenheim
vielleicht zu der Ueberzeugung bringen , daß der Krieg schon
1914 verloren war , und zwar , wie Tirpitz mit Recht

behauptet , infolge der Unfähigkeit der politi -

schen und militärischen Führung . Tirpitz wollte

Bildung , Wissen , Lesen
Von Rudolf Schwarzkopf .

L

„ Unser Dasein hat keinen Erund und Boden , darauf es fustte .

als die dahinschwindende Gegenwart . Daher hat es wesentlich

die beständige Bewegung zur Form . "

Aus diesen Worten Schopenhauers spricht dieselbe Erkenntnis .

die der Grieche Heraklit in die berühmte Formel rei "

( Alles fließt ) gefaßt hat . eine Formel , die trostlos wäre , wenn

sie nicht gleichzeitig dem menschlichen Geiste , der angesichts der

verwirrenden Fülle der Erscheinungen nach einheitlicher Zusam -

menfassung schmachtet , eine erhabene Tröstung böte .

Denn der ewige Fluß aller Dinge , in dem es keinen festen

Punkt gibt , als den Wechsel , das beständig Unbeständige der in

ewiger Bewegung dahinströmenden Welt , — was anderes spricht

aus alle dem als die Majestät des Werdens , die große , unend -

liche Einheit , zu der alles Sein wie Nichtsein sich rundet ?

Es ist die Erkenntnis der Entwicklung als des letzten uns wahr -

» ehmbaren Grundprinzips der Welt , die uns hier begegnet , der

beherrschende Gedanke , den Marx von Hegel übernommen , um

ihn in g- nittler Um - und Ausgestaltung auf das gefellschaft -

liche Sein , insbesondere auf die ökonomischen Bezirke desselben ,

anzuwenden .
„ Es ist der letzte Endzweck dieses Werkes , das ökonomische Be -

wegungsgesetz der modernen Gesellschast zu enthüllen " , heißt es

im Vorworr zur ersten Auflage des „ Kapitals " . Und mit aller

Schärfe stempelt das Nachwort der zweiten Auflage diejenigen zu

rettungslosen „ Bürgern " , die . wie auch immer ihre Stellung im

Produktionsprozeß sein mag , die kapitalistisch « Ordnung der Ge -

oenwart als absolute und letzte Gestalt der gesellschaftlichen Pro -

duktion auffassen statt , als eine geschichtlich vorübergehende Eni -

wicklunggstufc .
II .

Wenn aber die Ccgeiuvart nichts Endgültiges . Beharrendes ,

kein Ziel ist , sondern nur ein W e g . der aus dem Land der Ber -

gangenheit ins Reich der Zukunft Mrt , so drängt sich unwill -

türlich die Frage auf . wohin denn nun eigentlich dieser Weg führt ?

Im Leben jedes einzelnen ragt dieses große Fragezeichen : Wo -

hin ? Und wie im Leben der einzelnen , so auch im Leben der

verschiedenen GesellschaftsNassen , der Völker und der Staaten .

Doch damit ist es nicht getan : diejenigen , die erkannt haben .

daß das Heute nur ein Ilebergang vom Gestern zum Morgen ist ,

sind vielleicht am wenigsten beunruhigt darüber , daß ihr Blick

den dichten Schleier nicht zu durchdringen vermag , der die Ge -

stalt des Kommenden verhüllt . Sie fühlen , daß es genügen würde ,

näher heranzuwandern , um ihre Neugierde zu befriedigen . Aber

damals nach dem Kriege „ unter die Sozen gehen und sich
einen ganzen Haufen Laternenpfähle aussuchen " . Herr v.

Wangenhcim kann froh fein , daß Tirpitz feine fürchterliche
Drohung nicht wahr gemacht hat , sonst hatte cr vielleicht auch
an irgendeinem Laternenpfah ! gebammelt und könnte heute
seine verblödeten Zuhörer nicht mehr mit schönen Legenden
erfreuen .

Aoch ein Held
Die große Friedensdemonstration am 31 . Juli hat der natio -

nalistischen Presse Gelegenheit gegeben , die Demonstranten der

Feigheit zu zeihen und ihnen den Vorwurf zu machen , daß es die

blasse Angst um das bißchen Leben sei , was sie dazu veranlasse .

den Krieg zu bekämpfen . Ein besonders starker Mann tobte sich
in der „ Täglichen Rundschau " aus , die . wie bekannt ist , zu fünfzig

Prozent deutschnational und zu fünfzig Prozent volksparteilich

redigiert wird . Das „ Leipziger Tageblatt " knöpfte sich daraufhin
die Federhelden der „ Tägl ' chen Rundschan " etwas näher vor und

behauptete , einer dieser Mutigen habe im Herbst 1914 gebeten ,
das Wohlwollen des Großhcrzogz von Oldenburg für ihn in An -

spruch zu nehmen , damit er nicht zur Infanterie komme ,

sondern zu den S a n i t ä ts h u n d f ü h : e r n. Da sei die Ge -

fahr für das Leben nicht so groß . Genannt war bei d' efer Dar¬

stellung niemand . In der „ Täglichen Rundschau " meldete sich
aber ein Herr Erich Schwarzer und glaubte , die Feststellung

machen zu können , daß er sich nie um eine sichere Frontstellung
beworben habe . Dem „ Leipziger Tageblatt " schickte der Herr

folgendes Telegramm :

„ Lese heute Berliner Tageblatt Ihre Angriffe gegen uns .
Soweit ich damir gemeint fün sollte , erkläre ist alle di ' sc
Angaben in jedem Punkte für unwahr und für e h r a b -

schnei dorische Verleumdungen . Erwarte Berichti¬
gung bis Sonnabendabend , werde Sie sonst Rechenschaft
ziehen . Erich Schwarzer ,

1. Politischer Redakteur der TLgl . Rundschau .
Das „Leipziger Tageblatt " hat sich daraufhin mit seinem Ge -

währsmann in Verbindung gefetzt und kann nunmehr fol -

gende Feststellung machen :

„ Herr Schwarzer war . damals Leitartikler der „ Braun -
schweiger Neuesten Nnchricksten " . Eines Tages ließ mir der

Herr , den ich bis dahin nicht gesehen und gesprochen hatte ,
durch das Telephon sagen , ich möchte in einer

dringenden persönlichen Sache doch zu ihm aui die
Redaktion kommen . Da er meinen Besuch wünschte .
nahm ich an . daß diese dringende persönliche Sache mich angehe .
Mein Erstaunen war sehr groß , als Heer Schwarzer mir sagte ,
ich hätte doch Beziehungei , zu der Sanitätshundabteiluug er
möchte nicht als Infanterist ins Feld , ob ich ihn nicht an den
Leiter der Abteilung und den Kommer zienrat
S t a l l i n g empfehlen könnte , da doch die Gefahr bei den
Sanitätsbnndführern nicht fo groß sei . Ich erwiderte , dost für
die Sanitätshundabteilung nur „d. ». " - Leute In Frage kämen :
ich wolle es aber versuchen . Von der Bitte des Herrn
Schwarzer habe . » Kenntnis die Sekretärin ,
zwei Redakteure und der Leiter der Sanität s -
bundabteilung . Erwarten Sie das „ Zur -
Rechenschaft - Ziehen ! "
Seit dieser Veröffentlichung sind einig « Tage vergangen . Herr

Schwarzer ist noch immer still . Wir würden es sehr begrüßen ,
wenn nunmehr auf unsere Veröffentlichung hin der Leitartikler
der „ Täglichen Rundschau " das Wort finden würde . Schwarzer ,
wo bist du ?

« , __

Ein rechissozialistischer Beschluß
in Sachsen

Wie die „Leipziger Volkszeitung " mitteilt , wurde in einer

Kreisversammlung der rechtssozialistischen Organisation Aue -

Schwarzenberg folgende Entschließung angenommen :

„ Die am 31. Juli in Schwarzenberg tagende Unterbezirks -
Versammlung des ehemaligen 21 . Reichstagswahltretses er¬
wartet von der sächsi ' chen Regierung , daß sie dem gehässigen
Treiben des reaktionären Beamtenklüngels und der bürper -
lichen Parteien im Falle der Ernennung des Parteisekretärs
Ryssel zum Amtshauptmann von Leipzig nicht nachgibt , sondern
weiter die Demokratisierung der Verwaltung im Sinne der
Republik fördert . "

im Grunde sind sie gar nicht neugierig . Sie sind unsicher und in
Angst .

Unsicher , weil sie keine Gewähr dafür haben , daß die Richtung ,
in der sie wandern , nicht vielleicht falsch ist .

In Angst , weil , wenn sie in der falschen Richtung wandern , sie
immer weiter von dem , was sie anstreben , abkommen , immer we -
Niger der Zukunft , des Lebens , teilhaftig werden , immer tiefer
in die Vergangenheit , in den Tod , sich verstricken .

Aus dieser Angst und Unsicherheit heraus beginnen sie zu
suchen . Unabsehbar umflutet sie der Ozean der Zeit . Wie zur
Küste , zum sicheren Port gelangen ?

Und sie suchen . . . . Doch der Verzweiflung oder Ermattung
fällt anheim , wer nur seinem Wollen und seiner Kraft vertraut
und es unterläßt , sich mit den Instrumenten auszurüsten , deren
jeder bedarf , der sich auf den Ozean hinauswagt , mag es nun der
physische sein , der im gewaltigen Rhythmus von Ebbe und Flut
zwischen den Kontinenten dahinrauscht , oder der geistige , der zwi -
schen den Menschen brandet .

Rur daß , was dort Kompaß und Pegel heißt , hier Bildung
genannt ist .

IN .

Ein katastrophales Mißverständnis setzt Bildung und
Wissen einander gleich . In Wahrheit gibt es Vielwisser , die

ungebildete Banausen sind , und im besten Sinne des Wortes Ge -
bildete , die ein unverhältnismäßig geringeres Wissen besitzen .

Auf die Summe der Kenntnisse kommt es also nicht an . Bil -
dung ist nichts Mechanisches , nichts , was man auswendig lernen .
durch Nürnberger Trichter sich von außen her einflößen kann .

Bildung ist organisch , ein Zustand , eine Fähigkeit .
Wer das Wesentliche vom Unwesentlichen unterscheiden , wer

denken kann , der allein ist gebildet . Ist er gleichzeitig kennt -

nisreich , desto besser . Ist er n u r kenntnisreich , so ist er ein

papierenes Monstrum , ein wandelndes Lexikon , in dem entsetzlich
viel und im Grunde doch gar nichts steht , weil all der Wissens -
wust kein Können ergibt . Ohne Können , ohne Denken - Können
aber keine Bildung . Es kann einer so gelehrt wie eine ganze
Bibliothek und doch ein unerträglicher Dummkopf sein , wofern er

nicht denken kann . Denn Dummheit ist nicht Kenntnislosigkeit ,
Dummheit ist mangelnde Urteilskraft , Denkschwäche , Denk -

Unfähigkeit .
Kinve : sind selten dumm . So unwissend sie sind , so scharf be -

obachten und folgern sie in ihrer unmittelbaren , ungebrochenen
und phantasievollen Weise . Tmmm find nur die Erwachsenen ,
die mehr Wissen in sich hineinschlingen , als ihr Verstand verdauen

kann . Dumm sind sie. weil sie v er - bildet sind . Weil ihr Ge -

dächtnis alle anderen Fähigkeiten ihres Gehirns ertötet hat ,
weil ihr reproduktives Aierkvermögen auf Kosten ihres logisch -

konstruktioen Vermögens entwickelt ist.

Diese Entschließung ist zu begrüßen . Sie bedeutet nicht nur einck

Ablehnung des Lobliedes , das der zurückgetretene sächsische Justiz «

minister Harnisch auf die alte Veamtenichaft gesungen hat ,

sondern sie wirkt auch bewußt einer von Dresden ausgehenden

rechtssozialistischen Strömung entgegen , welche die Koalitions «

genossenschaft mit unserer Partei schon längst sprengen und lieber

die Deutsche Volkspartei an Stelle der Unabhängigen in die

Regierung an ' nehmen möchte . Wie die „ Frankfurter Zeitung "
nämlich wissen will , soll die bekannte Rede des Rechssozialilten

Harnisch keineswegs nur eine persönliche Entgleisung , als viel «

mehr das Signal zu einer Verschärfung der von

Dresden ausgehenden Bestrebungen darstellen .

Ltm die Erfassung der Goldwerie
Der Parlamentsdienst der rechtssozialistischen Partei ver «

breitet folgende Mitteilung :
Scheinbar zur B. eruhigungderOeffentlichkcit . dis

an den Etcuerplänen scharfe Kritik geübt hat , wird jetzt Halbamt -

lich mitgeteilt , daß im Anschluß an die Körperschaftssteuer eine

Beteiligung des Reiches an der Industrie durchgesührt werden soll .
Die einmütige Ablehnung des bisherigen Steuerbuketts des

Reichsfinanzministers Vis weit in die Kreise der bürgerlichen Par «
teien hinein , scheint also allmählich den längst erforderlichen Gejin «

nungsroechfel bei den leitenoen P rfönlichkeiten vorzubereuen .
Man wird die weitere Ausgestaltung der angebe u -

t e t e n Pläne abwarten müssen , ehe abschließend zur Form
der Sachbclastung Stellung genommen werden kann . Schon jetzt

aber muß mit aller Entschiedenheit ausgesprochen werden , daß

sich eine Goldwertbelastung , die sich auf die Industrie be -

fchlpnkt , den ländlichen Grundbesitz aber völlig unangetastet läßt ,
von de : Sozialdemokratie auf lemen Fall hingenommen werden l

kann . Auch läuft es auf eine Irreführung der Ocffentlichkeit

hinaus , wenn dort von einer Goldwcrterfassung geredet wird�
wo man durch Preisgabe einer schon bestrhrnden Steuer , und zwaeH�
der Körperschaftssteuer . jede finanzielle Mehrbelastung des Ka - K

pitals umgeht . Die Sozialdemokratie fordert eine Gold wert « , . '

st euer des ganzen agrarischen und industriellen

Kapitalbesitzes nicht an Stelle , sondern neben de »

besteheiüen und neu geplanten direkten Steuern .

An dieser Mitteilung fällt zunächst auf , daß ste nichts über

die Stellungnahme der rechtssozialistischen Partei zu den in -

direkten Steuervorlagen der Regierung enthält . Man muß

deshalb annehmen , daß sie sich mit ihnen ohne weiteres ab -

znfinden gedenkt . Wir können aber jetzt schon sagen , daß
die Arbeiterschaft in ihrer Gesamtheit die neue ungeheure
Belastung ihrer Lebenshaltung nicht so ohne weiteres hin -
nehmen wird . Im Lbriaen schlägt der Parlamentsdienst , so-
weit es sich um die Erfassung der Goldwerte handelt , einen
rechs entschiedenen Ton an . Das entspricht dem in der breiten

Masse des Volkes verbreiteten Unwillen darüber , daß auch

diesmal wieder die besitzenden Köllen auch bei den direkten
Stenern mit einem blauen Auge davonkommen sollen .

Begegnung zwischen Or . Masaryk und
Or . Hainisch

Hallstadt , 19. August .

Der Präsident der tschechoslowakischen Republik Dr . M a s a r y t.

begleitet vom Minister des Aeußern Dr . B e n e s . und Bundes «
Präsident Dr . H a i n i s ch mit Bundeskanzler Schober hatten
heut « in Telztal eine Begegnung . Nach kurzem Ausentha ! ' �
wurde die Weiterfahrt nach Hallstadt angetreten , während der dik

beiden Präsidenten eine halbe Stunde lang all in im Gespräch ver -
blieben . Später nahmen auch Minister des Aeußern Dr . Benr »
und Bundeskanzler Schober an der Unterredung teil . Eine gaitZ «
Reihe von wirtschaftlichen und politischen Fragen .
die für die Weiterentwicklung der beiden benachbarten Republiken
von größter Bedeutung sind , wurde erörtert .

Metallarbeiteraussperrung in Kreuznach . Da die ausständige »
Arbeiter einer Firma die Arbeit am Sonnabend nicht wieder aus -

genommen haben , bat der A- beitgeberverband für das Metall -
gewerbe sämtliche Metallarbeiter in Kreuznach
ausgesperrt .

Es ist ein Unfug . Leute dieser Art gebildet zu nennen . Wer

nicht denken kann , ist ungebildet , mag die Summe seiner Kennt »

nisse auch noch so groß sein .

IV .

Es ist nicht möglich . Bildung zu erwerben , wie man Kenntnisse
erwirbt . Man gelangt nicht zur Bildung , indem man sich Tat «

fachen einprägt , so nützlich dies auch bis zu einem gewisse »
Grade ist . Vielmehr ist es notwendig , die Tatsachen sowohl an

sich, wie auch in ihrem kausalen ( ursächlichen ) ZusammcnhanZ
zn begreifen , zu durchdenken , zu verstehen .

Wer dies auf einem noch so kleinen Teilgebiet zustande bringt . ;
findet dort den Schlüssel zur Welt , denn die Gesetze , die die Teile 1

der Welt bewegen , sind nicht verschieden von den Gesetzen , den « » �
das Ganze der Zvelt gehorcht .

Wie so oft . ist auch hier wenig mehr als viel . Niemand kommt
ans Ziel , der an der Oberfläche von tausend Dingen umhertreiis . )
einzig der , der sich auf einziges beschränkt , so Kescheid n es auch st ' . |
dann aber in beharrlicher Bemühung tief und tiefer gräbt , bis

/ich der letzte Kern ihm erschließt .
Rur eines ist Bedingung : daß er nicht vergißt , daß es neb « »

diesem einen Ding alle anderen gibt , und daß er es nicht uM

seinetwillen , sondern um ihrer aller willen erwühlt hat .
Sonst treibt er Götzendienst , wird Fach mensch , Simpel , Sp� -

zialist , und vergißt , ob er ihn schon in Händen hält , den Schlüsse » |
ins Schloß der Welt zu stecken.

Hüte dich vor dem R. chts - als - Fachmann ! Er hat verdammte

Aehnlichkeit mit unserem Freund , dem Vielwisser , nur daß er siH
in ein « Sackgasse verrant hat . i

Bildung gedeiht aber nicht in Sackgassen . ( Wofern man nicht
immer wieder herausturnt . )

V.

Zur Bildung führt die starke Persönlichkeit , die seibll »

gebildet ist , also ungefähr dort beginnt , wo der bloße Zacksimplck
aushört .

Zur Bildung führt auch das Buch , vorausgesetzt , daß der

Führende nicht nur Wortbilder an einander reichen , sondern wir�
lich lesen kann .

Das ist nun freilich eine noch immer recht wenig verbreitete
Kunst , wenn auch glücklicherweise eine von den wenigen , die

jeder , der den guten Willen mitbringt , sich aneignen kann .

Sie läuft daraus hinaus , anstelle der kilometcrfresseri -
schen Druckpapier - Rekordvertilgung , bei der nichts

herauskommt , als ein schiefes Halb und Afterwissen , anstelle dieses

unsinnigen und den Sinn ver »achlässig : vden Drä�eri ' eglesens d>'

bewußte Eroberung des Inhalts . Vi « aktive Erarbeilunl
der Gedanken , des lebendigen Geistes zu setzen , dessen tot - k

« chatten ja nur aufs Papier gebannt ist .



Die deutsche Luftschiffahrt
vor dem Obersten �stat

Paris , 10 . August .

In der heutigen Nachmittagsjitzung des Obersten
Rat es , die von 4 bis gegen 8 Uhr dauerte , wurde die Frage

der Luftschiffahrt in Deutschland behandelt . Mar -

schall Fach unterschied zwischen Militär - und Zivilluftschiffahrt .

Diese Frage und die der Kontrolle oeranlatzten den Obersten Rat ,

den Stand der Tätigkeit verschiedener Kontrollkommissionen in

den ehemals feindlichen Ländern durchzusprechen . An der Er -

örterung beteiligten sich Bertreter aller Delegationen . Es wurde

cinstimig folgende Tagesordnung angenommen :
Es wird beschlossen , die Frage der Kontrollkommissionen dem

Interalliierten Militärkomitee in Lersailles , das Vertreter der

Marine - und der Luftschiffahrt hinzuzieht , zu überweisen . Die

Interalliierte Militärtommission soll in ihrem Bericht an die

Regierungen den Stand der von den Kontrollkommissionen ver -

richteten und noch zu verrichtenden Arbeiten bekanntgeben . Sie

soll Vorschläge über die Form machen , unter der künftig vom

militärischen , Marine - und Luftschiffahrtsstandpunkt die Ueber -

wachung der Ausführung der Vertragsklauseln von Versailles

sichergestellt werden kann .
E. E. Paris , 11. August .

Zu der gestrigen Nachmittagssitzung liegen noch einige be -

merkenswerte Einzelheiten vor : Lord Curzon widsrjetzte sich mit

grötzter Eindringlichkeit dem französischen Vorschlage , die iuter -

alliierte militärisch « Kontrollkommission für Luftschiffahrt in

Deutschland weiterbestehen zu lasie ». Diesen Standpunkt unter

stützte auch Della Torretta . der darauf hinwies , daß gemätz dem

Friedensvertrage die Militärkommission zu verschwinden

habe und die Kontrolle der Rüstung nunmehr durch den Völker -

bund zu erfolgen habe . Dagegen erklärte Baron Hayashi , dag es

sich hier um militärisch - technische Fragen handle , die

von den militärischen Führern behandelt werden sollten . Auch

Iaspar sprach sich im gleichen Sinne aus . Er fand die Anschau -

vng Lord Curzons zu liberal und erklärte , dah eine genaue

Ueberwachung Deutschlands notwendig fei .

Briand führte aus , datz er an Erotzmut für Deutschland hinter

England und Italien nicht nachstehen wolle , doch müsse er be -

merken , dag sich Frankreich Deutschland gegenüber in einer be -

sonderen Lage befinde und Frankreich und Belgien durch die beut -

schcn Rüstungen bedroht würden . Roch vor drei Monaten habe

Deutschland die Abrüstung verweigert . Seitdem seien neue

geheime Waffe nlagcr und Depots aufgefunden worden .

Man könne also nicht auf die Kontrolle verzichten . Was den

Völkerbund anbelange , so sei dieser erst ins Leben getreten

und könne eine derartig « Aufgabe nicht erfüllen . Lloyd

Georg « bemühte sich, die Anschauungen Lord Curzons und Briands

in Einklang zu bringen . Endlich wurde beschlosien . die ganze An¬

gelegenheit der Interalliierten Militärkommission zu Überweisen .

Diese wird nunmehr den Regierungen einen Bericht erstatten ,

worin bekanntgegcgeben wird , welche Arbeiten die Kontroll -

kommission bisher in Deutschland verrichtet hat . und welche Arber -

te, , noch erledigt werden müssen . Es wurde ferner beschlossen ,

dag in Zukunft die militärischen , maritimen und Lustfahrts -

tüstungen in Deutschland überwacht werden müssen .

Die Hilfe für Rußland
Der Oberste Rat besprach alsdann die Frage der Hilfe an

Ruhland , und nahm einstimmig einen Bcschluh an , eine inter -

national « Kommission einzusetzen , die die Möglichkeit einer Hilfe »

leistung für dir hungernde Bevölkerung prüft . Die Kommission

wird morgen gebildet werden . Die nächste Sitzung des Obersten

Rates findet Donnerstag nachmittag um b Uhr statt .

Ueber die Besprechung der Hilfeleistung an Ruhland wird noch

weiter gemeldet : Ministerpräsident Briand erklärte , die fran -

zösisch « Regierung habe gesagt , der Oberste Rat könne an einem

so grohen Unglück , wie es das russische Volk betroffen habe , nicht

ach los vorübergehen . Alle Verbündeten und Frankreich insbe -

sondere dürfen die Hilfe nicht vergessen , die Ruhland während des

Krieges geleistet habe . Briand schlug vor , sich der Hilfeleistung
des Roten Kreuzes und der Hoovcrschen Organisation anzuschlie -

hen . ohne dah die Hilfe dadurch offiziell werde .

Nach seiner Ansicht könne man sich durch Vermittlung der tschccho-

slowakischen Regierung mit dem russischen Volke in Verbindung

setzen .
Lloyd George wies auf die Schwierigkeiten der

Frage hin , da 18 —23 Millionen Menschen von Hungersnot und

Cholera betrosscn seien . Eine Hilfe sei nicht möglich , wenn die

russische Regierung dem Roten Kreuz nicht Erleichterungen ge -

währe . Getreide müsse in gewisie Bezirke gebracht werden .

Der italienische Minister Bonomi stellte die Hilfe seiner

Regierung in Aussicht . Der amerikanisch - « Botschafter H e r v e y

erklärte , er stehe zur Verfügung , nützliche Auskünfte über die Ab -

sichten der Organisation Hoovers zu erteilen . Der belgische

Auhenminister Iaspar schlug Einsetzung eines Sonder -

a u s s ck u s s e s vor , das alle erforderlichen Magnahmen treffen

solle . Schließlich sprach Lord Curzon über Maßnahmen , die er

in Indien während der Hungersnot getroffen hat . Der Oberste

Rat nahm alsdann die oben mitgeteilte Entschließung an .

Deutschland verelenden lasten wollen und so — Valutakrisis ? ■ —

euch zwingen , auf dem Weltmarkt zu unterliegen . " Zum Schluß er -

klar e de Brouckörc : „ Wir werden alles tun . allen Druck ausüden ,

daß die rheinische Freiheit auch die deutsche Freiheit bringe , und

daß das republikanische und demokratische Deutschland seinen

Platz einnehme in einem freien und friedliebenden Europa . "

Ja , Bauer , das ist etwas anderes

Weil die Landarbeiter mit ihren erbärmlichen Löhnen nicht

I einmal mehr die allernotwendigsten Anschaffungen für sich und

i ihre Familie machen können und deshalb auf eine : Reihe großer

Güte : in den Streik getreten sind , um eine geringfügige Lohn »

crböhung durchzusetzen , schreit die agrarische „Teurjche Tages -

zeitung " in einem „ Terror " überschriebenen Artikel nach dem

Gendarmen und den Machtmitteln des Staates . Sie malt

die durch den Streik drohenden Schwierigleiten der Ernährungs »

läge an die Wand und schreibt : . . Es darf nicht allemal abac -

wartet werden , bis daraus irgendwelches empfindliche Uebcl

>en ist . Die Machtmittel des Staates sind dazu da , Ee -
"* '- - - - -—. iv/rA * in werden ,

Die Konferenz
der alliierten Finanzminifler

EE . Paris , 11. August .

Die Konferenz der alliierten Yinanzminister trat gestern nach¬

mittag zusamm n. Alle Sachverstandigen der verschiedenen Lander

waren anwesend . Alan prüfte die bis zum I . Mai geleisteten

deutschen Zahlungen , sodann die Aufteilung der Summen ,

die Deutschland seit jenem Tage ge,zahlt hat . Man beschäftigte

sich serner mit der Festsetzung des Preises für die von Deutschland

abgeliefert n Schisse , mit den Kohlenpreisen und der Festsetzung

des Wertes der Saarbergwerke . Diese Erörterungen iveroen heute

morgen fortgesetzt werden . Die Sachverständigen wurden beauf -

tragt , provisorische Zifsern festzusetzen , damit die Lage der ver -

schiedenen Staat . n gegenüber den deutschen Zahlungen festgestellt

werden könne . Bisher hat z. B. keine Regierung genaue Angaben

über sein « btsherigen Ausgaben für Bejatzungskosten gemacht .

Eine Unterkommission wird diese Kosten prüfen .

Eine Vollsitzung der Konferenz wird erst heute nachmittag statt -

finden . Dem . . Echo de Paris " zufolge , wird dabei das Abkommen

zwischen Loucheur und Rathenau geprüft werden und ratifiziert

werden . Der französische Cachverfländige Tannery , der aus

Berlin zurückgekehrt ist . wird dieser Sitzung beiwohnen . Das

„ Echo de Paris " erinnert daran , daß die französisch -deutschen Ab -

mackungen in London heftig angegriffen wurden , weil sie sich in

gewister Hinsicht nicht um das Londoner Abkommen kümmerten .

Dem „ Rewyork Herald " zufolge wohnte der amerikanisch « Ber -

treler in der Reparationskommistion . Boyden , der Sitzung bei , um

in verschiedenen schwierigen Fragen seine Meinung auszusprech : n .

Namentlich interessierte er sich für die Bewertung der deutschen

Schisse , die von Amerika beschlagnahmt wurden , weil die Ziege -

lnng dieser Frage durch die Finanzministerkonfcrenz einen Präze -

denzfall für die Bewertung der in Amerika beschlagnahmten dcut -

scheu Schiffe für Deutschland abgeben würde . Auch die Kosten

der Besatzungskosten interessieren Amerika außerordentlich . Ge -

genwärtig herrscht zwischen Amerika und Deutschland immer noch

der Zustand des Waffenstillstandes , demzufolge Deutschland für

jeden amerikanischen Soldaten einen Dollar zu bezahlen hat . Der

„ Rewyork Herald " nimmt an . daß Deutschland versuckzen werde .

die Kosten herabzusetzen . Ferner wird Amerika noch vor Abschluß

eines Friedens » rtraaes mit Deutschland von der Frage berührt

werden , in welcher Weise die amerikanischen Reparationskosten

von Deutschland bezahlt werden könnten . Doch wird irgendesite

Entscheidung dieser Frage auf der Pariser Konferenz nicht ge -

troffen werden .

De Brouckere gegen
die �heinzollgrenze

Gelegentlich einer Orientierungsreise durch das besetzte Gebiet

hat der belgiiche Sozialoemokrat de Brouckere auch in einer soziali -

stischen Versammlung in Köln das Wort ergriffen und dabei seiner

Meinung über das Besatzungsproblem folgendermaßen Ausdruck

gegeben : „ Seit einigen Monaten hat man der rheinischen Be -

völkerung neu « Cchwierigkeiten bereitet , man hat eine Zoll -

grenze gegen das unbesetzte Deutschland errichtet . Di « Resul -

täte dieser Maßnahme find mir in diesen Tagen zu Gesicht ge -

kommen und ich erkläre , daß dies « Zollgrenze keine Berechtigung

hat , daß sie dem Friedensvertrage zuwiderläuft . Belgische , fran -

zösische , englische Kapitalisten wollen ihr Glück auf eurem Unglück

aufbauen , wollen aus eurem Elend Profit ziehen . Warum müssen

plötzlich unsere Arbeiter in Belgien feiern ? Weil diese Kreise

�. , . . ' N. " Also , ein Verbot oes « ircus unu , .. — ,

wäre , ein Koaliiionsoerbot für Landarbeiter überhaupt .

Das gleiche BlaU hat natürlich nichts einzuwenden , wenn die

Gutsbesitzer im Widerspruch mit dem Gesetz W a f s e n l a <z c r

anlegen , wenn sie systematisch Steuern hinlerzichcn , Wucher -

gewinne einheimsen und so fort . Denn Gesetzesverächtern ist alles

erlaubt , sofern es Agrarier sind . Ja , ihnen muß auch er -

laubt sein , wenn die Steuerverweigerung öffentlich pro -

giert und gegebenensalls de ' Lieferunssstreit befürwortet wird .

Aber die „ Deutsche Tageszeitung " sollte wissen , daß allzu scharf

schar�iq macht . Mögen die Agrarier es doch einmal offen mit

dem Lieserun sstrcik versuchen , nachdem sie ihn heimlich ja schon

längst zur Anwendung gebracht haben . Uns könnte ein solcher

Liefe ' ungsstreik nur recht sein . Denn dann wird die a: s- ' -

arbeitende Bevölkerung die erforderliche Energie und Geschlossen -

heit ausbringen , um dem agrarischen Spuk ein Ende zu machen .

Dem Verdienste seine Krone

Die Versorgungsämtcr arbeiten oft sehr langsam . Das wissen

nicht nur die Proletarier , die während des Krieges ihre

Gesundheit oder ihre Glieder verloren haben und nun Ansprüche

an den Staat zu stellen haben . Auch die Offiziere klagen

über den schleppenden Gang der Rentenverfahren . Da hat sich

dcnn ein solcher Offizier — ein „ Leutnant der Reserve a. D. " ( ! ! ) - �

hingesetzt und an das zuständige Ministerirnn folgenden Ein¬

schreibebrief geschrieben :

„Bezeichnend ist , daß ich bis a » f den heutigen Tag auch noch

keinen Pfennig an Rente bekommen habe . Mein Verfahren

schwebt noch , höchstwahrscheinlich wird es selbst nach meinem

Tod « noch weiterschweben . So habe ich all n Grund , zu dem

Verlust meines Beines auch noch den Verlust meines Geldes

zu beklagen .oeiiugr ».

Ich bitte den Herrn Reichsminister des Innern

Schritte tun zu wollen , damit ich fofort Wiedererstattung

■
Vi! , mir beu

" ~ ' —

. . . . . Technischen
und stehe ganz

if nationalem « vor » .

Zugleich erkläre ich , daß ich nun nicht mehr länger

warten kann , da meine E duld wegen des dreijährigen Wae -

tens erschöpft ist und ich das Geld , das mir zuftchl. ' dringend

>- fnnofnme Arbi
— - •

Wer in diesem Sinne lesen kann , kann ungestraft selbst ein

schlechtes Buch lesen . Kann ' s «ine : nicht , so Hilst chm auch das

allerbeste nichts .

Di « wenigsten können es . Unser « Schulen , auch die höheren .

also wie erst die niederen , gehen achtlos daran vorbei .

Die meisten Menschen buchstabieren bis an ihr Lebensend « wie

Klippschüler , bilden sich aber ein . richtig lesen zu können , weil

ihre Dressur immerhin so weit reicht , daß es in rasendem �empo

geht .

Die Aermsten ! Wer wirklich richtig lesen kann , ist beinah «

schon gebildet .

VI .

Di « Arbiiter - Bildungsschule der U. S . P - D. hat

vor ungefähr Jahresfrist die Schaffung von Arbeitsgeme,nsck >azt « n

angeregt , in denen dieses richtige Lesen gelernt und geuvt > •

Die Anregung ist aus sruchtbaren Boden gesallen . In m « « n

Distrikten haben sich Lern - und L « s « - G « M« i « ich äste «

konstituiert , die zum Teil eine sehr ersolgrerche - iat . gkut 1 ,
haben . Die jetzt vorliegenden Berichte lasten erken�
chem Eifer die in den Gemeinschaften vettinigten hosten u

Genossinnen zu Werke gegangen sind , um vom richtig

richtigen Wissen , zum Denken und zum Können , mit e
?m. >iiel

Zur Bildung zu gelangen . Es kann danach wncm
�Zwe .,el

mehr unterliegen , daß die Lern - und Lefegemeinichas
wertiges Glied in der Reihe unserer Wldung�chtu�» �
und es ist nur zu hosfeu , daß st - sich immer " " �n

und

allseitig entwickeln werden . Di « Genosten und Eenoszm

hier , was ihnen die Schule nie gegeben hat :
die Erkenntnis der wesentlichen Zusammenhange '

schaff. Wirtschast und Politik durch eigene aktive� ~ati�
Kraft und Lust weckenden Kreis von Eleichstrebendem �
gleichen find , und die auf dieser Erkenntnis
- - it . den Wirren des Tages und den�ann . gl °»- n Er . Ke . nun

gen der Gegenwart gegenüber ein selbständiges
MeuchenWinnen und dementsprechend zu Hand ein . "

o u j „ n f t
handeln müssen , die sich mit ihrem Tun und Lasi - n

verantwortlich fühlen .
*

7 Uhr abends in der

der Bildungs -

teibildung " . Im Anichlnß hieran werden dle emge aui
�

Jtckile über di - Tätigkeit der L- segemmnschaltcn m
„j .

ilosscnen Arbeitsperiode erörtert , sowie dl « zu -reffenden ..
�f

sat arischen Veränderungen beraten werden . Alle �
Und Mitglieder der Lesegemeinschasten find eingeladen .

Das Leuchten de « Tier «. Zahlreiche Forscher , wie Trojan Harvey ,

Blanchetiär « , Chun , Pratje usw . . haben sich in letzter Zeit mit dem

Problem der Leuchteigenschast mancher Tiere , insbesondere gewister

Fische und Käserarten beschäftigt . Pratje hat im „ Archiv für

Peotistenknnde " seinerzeit darüber geschrieben und gibt neuerdings

in der „Naturwissenschaftlichen Wochenschrift " weitere Mit -

teilnngen .
Am häufigsten wohl kommen Leuchtorgane bei Tieren da vor ,

wo die meiste Finsternis herrscht , in der Tiefseee . So besitzen

einige Arten des Tiefseetintenfisches nicht weniger als 22 Leucht -

organe , die nach 10 verschiedenen Prinzioien gebaut sind und In

verschiedenen Farben , in llltramarinblau . Himmelblau und

Rubinrot leuchten . Aehnlich kompliziert gebaute Leuchtorgane

wie bei den Tintenfischen gibt es auch bei « inigen pclagijchen

Krebsen . Anderer Art ist das Leuchten bei den Würmern und

Sccstcrnen . Unter den Muscheln oerdient vor allem die in

den europäischen Meeren ziemlich weitverbreitete Bohrmuschel

Beachtung , die ein Leuchtjekret aus der Oeffnung des Atemrohres

absondert .
Von den Insekten ist der große Johanniskäfer , dessen vollständig

flügelloses Weibchen unter dem Namen des Glühwürmchens be¬

kannt ist , an erster Stelle zu erwähnen . In den Tropen , de -

sonders in Brasilien , gibt es jedoch noch eine große Menge ver -

fchiedenartiger Leuchtinsekten . — Es ist selbstverständlich , daß die

Leuchtorgane irgendeinen Zweck haben und für das betreffende

Tier selbst oder sein Fortkommen von irgendwelcher Bedeutung

sein müssen . So dient die Selbsterzeuguna von Lichtkegeln bei

den in der Ticffee lebenden Arten der Orientierung beim Rah -

rungscrwerb und zum Erkennen ihrer Feinde . Darüber hinaus

haben di « Leuchtorganc auch Bedeutung für die Auffindung und

Anlockung des anderen Geschlechtes . Bei den Leuchtkäfern bei -

fpielsweile kann man deutlich sehen , wie di « fliegenden Männchen

durch die Leuchtkraft der an der Erde sitzenden Weibchen an -

gelockt werben .
Interessant ist auch das Schreck - oder Warnlicht einer gewissen

Art Tintenfische , das , von denselben als Sekret ausgespritzt , eine

leuchtende Wolke im Wasser erzeugt .
v .

Die Lumpenwährung . Das Notgeld der Stadt Effenberg in

Thüringen wartet mit einem hübschen Merkspruch auf . Er lautet :

Papier , Papier , nichts als Papier .

Von Preußen bis nach Schwaben .

Weil wir im teuern Vaterland

Die vielen Lumpen haben !

Schade nur , daß es den Lumven , die an unserem Elend schuld

sind , ebenso gut geht , wie uns schlecht. Sie sitzen übrigens nicht

nur im „Vaterland " , sondern auch im Ausland , z. B. tn Schloß

Doorn . Und sie . chaben es nicht gewollt " , und die Front ist „er -

dolcht " worden , und es war überbaupt alles ganz anders , als

das irregeleitete Volk glaubt ! . . . schade , schade ! Ihr hättet die

Lumpen ' in die Lumpenmühle schicken sollen , al « es noch Zeit

war . liebe Eisenberger . doch damals habt ihr Kriegsanleibe ge -

zeichnet und die Götzenbilder der Häuptlinge genagelt . Aber es

ist trotzdem nett , was ihr da auf euer Geld gedichtet habt . » —«.

energische

uii 0*5 - . . . . .. . ��u u

für die Sachen eibalte , di : mir heule vor 3 Iahren

geraubt wurden . Ich rufe das Ehrgefühl und das Geiühl

der Dankbarkeit der führenden Männer unseres Staates gegen -

über einem deutschen Offizier an , der seine Pflichten gegen den

Staat mit seiner Gesundheit und sein m Blute restlos erfüllt

hat und bei der Gelegenheit auf dem Platze geblieben ist . auf

den man ihn gestellt hat . Ich bin Mitglied der „ Technischen

Rothilse " sowie des „Schutz - und Trutzbundes " >>,

auf nationalem Boden .

Zugleich erkläre ich.

_ _ _ _ _

.

warten kann , da meine E duld wegen

tens erschöpft ist und ich das Geld , da- .

. . . . . .

brauche und über das langsame Arbeitstempo , mit dem die in

Frage kommenden Behörden meine Sache bearbeiten , aufs

äußerste gereizt bin . Mein « Rentenanaclegenheit muß nörn »

lich leicht zu erledigen fein , da meine Verhältnisse völlig klar

ließen : Kriegsbeschädigung i Verlust des rechten Oberschenkels ;

mem Einkommen : Gehalt als V o l k s s ch u l l e h r e r . "

Dem Manne geht es immerhin noch nicht schlecht. Er bezieht

sein Gehalt als Volksschullehrer , und da gar mancher

Arbeiter , der keine Veschäfiigung und somit kein Einkommen hat .

mit dem Wart . n aus das Erledigen der Rentenansprüche zugleich

hungern muß , könnte man von dem Volksschullchrer uno

„Reserveleutnant a. D. " etwas mehr Geduld erwarten . Da er

aber Mitglied der Technischen Nothilf « und des Deut -

ichen Schutz - und Trutzbundes <! ! ) ist und überhaupt

ganz — also nicht geteilt ! — auf nationalem Boden steht , muß

ihm sofort geholfen werden . Arbeiter , die derartige vorzügliche

Empfehlungen nicht aufzuweisen haben , können ruhig etwa »

länger warten .

Nürnberg opfert für Rußland . In seiner Mittwochsitzung faßt «

der Nürnberger Stadtrat mit den Stimmen der sozialistische »

Mehrheit den Beschluß , zur Hilfsaktion für das russi »

sche Volk einen Betrag von 30 000 Mark aus Stadtmitteln

beizusteuern .
Die Stadt Pinsk abgebrannt . Durch einen riesenhaften Brand

wurde Pinsk ( Wolhynien ) , eine Stadt von etwa 00 000 Ein -

wohnern , fast vollständig eingeäschert . Die Lage der Ab »

gebrannten ist entsetzlich . Hunderte von Familien kampieren

auf offenem Felde , Rings um Pinsk wüten Waldbrände .

Freizabe des Getreidehandel » in Rumänien . Der rumänische

� Gnllcklicßungcn über das Elaals -Freigabe de » Getrcioei ' arnm ? «.

Ministerrat hob die früberen Einschließungen über dag Staats -

Monopol für den Handel mit Getreide und die Festsetzung der

Höchstpreise aus und beschloß , daß der Handel mit jeder Getreide -

forte vollständig frei sein solle . Beträchtlich « Mengen

Gerste und Mais werden auf diese Art dem Ausfuhrhandel zu -

gesührt .

Handelsbeziehungen zwischen Norwegen und Eowietrußland .

Die Verhandlungen über den Abschluß eiues Handelsabkommens

zwischen der Sowjetrcgicruna und Norwegen sind so weit gcdie »

hen , daß der volle Text des Vertrages auegearbeitet ist und nur

noch wenige Fragen ungelöst sind . In Moskau traf am

8. August ein Telegramm aus Ehnstiania ein , demzufolge die

norwegische Regierung endgültig den von der Sowjetregierung

ausgearbeiteten Text des Vertrages angenommen hat und

nur noch die formelle Unterzeichnung des Vertrages fehlt .

Revolte in einer Strafanstalt . Den Wiener Blättern zufolg :

brach in der Strafanstalt Stein an der Donau infolge der Er -

bitlerung der Sträflinge über Difziolinarverfügungen eine R e -

volte aus . Die Sträflinge zertrümmerten Einrichtungsgcgen -

stände und lichteren einen Schaden im Ecjamtwerte von einer

Million an . Schließlich griff Vollswehr ein . welche gezwungen

war . auf die Sträflinge zu schießen . Vier von ihnen wurden

getötet und mehrere verwundet .

Aussuhr englischer Kohle nach Deutschland . Seit Beginn der

vorigen Woche ist ein wesentlicher Aufschwung der Ausfuhr eng -

lischer Kohlen erfolgt . Im Laufe der vorigen Woche trafen im

Hamburger Hafen 10 Dampfer mit vollen Kohlenladungen aus

England ein .

Der Bergbrand auf dem Hohenstaufen . Wie die „ Münchener

Neuesten Nachrichten " melden , ist der große Bergbrand auf dem

Hohenstaufen bei Bad Reichenhall neuerdings zum Aus -

druch gekommen und hat wieder einen g - o ß e n U m f a n g an -

genommen . Der Berg brennt gegenwärtig an fünf Stellen , auf

der Reichenhaller Ceue . Da » Feuer ist um fechsbundert bis

siebenhundert Meter in die Höhe gegangen . Es ist auch bei Tag «

von der Stadt Reichenhall aus deutlich wahrzunehmen .



Tierschau und Kaijerhymne
Den Gästen des „ D e u t s ch - r e p u b l i k a n i s ch « n " Luna -

partes wurde am Sonnabend , den ö. August , ein besonderer Genuß
bereitet . Die sich auf der Durchreise durch Berlin befindlich «
Stadtkapelle von Zürich unter Leitung des Kapellmeisters
H. Rosjow glaubte ihrem „ Internationalen Patrio -
t ismus " dadurch besonders zu huldigen , daß ste nach Absoloie -
rung etlicher Parademärsche die „ K a i s e r h y m n e " vom Stapel
ließ . Das Publikum , das schon zuvor mit reproduktiver Phantasie
die strampelnden Füße der Rekruten im Gleichschritt ertönen
hörte , schwelgte in Demut und Entzücken , als das Gebet für den
obersten Kriegsherrn ausgeklungen war . Worte des Dankes lagen
auf den Lippen der brünstigen Banausen . Das blaue Blut arischer
Tapferkeit kam in Wallung , und es hätte beileibe nicht viel ge -
fehlt und unsere mutigen Jünglinge mit Einglas und Jungfrauen
mit Zweiglas wären dem urdeutschen Dirigenten — wo kommst du
he ? — um den Hals gefallen .

Selbst die Prokuristen der Weinterrasse konnten sich nicht oer -
kneifen , ihre hohlen Schädel aufzublasen und wonnetrunken den
Dankesbezeugungen des urdeutschen Kapellmeisters , dem doch die
Ehre zuteil geworden , vor der Elite des Berliner Publikums seine
galatriefenden Musiker vorzuführen , durch recht lebhaftes Klap -
pern der Händ » zuzustimmen . Man hätte meinen können , daß
unsere deutsche Republik lediglich e- in Gespenst in den Köpfen
einiger besonders mit Phantasie begabter Menschen sei , denn w o
wagte irgend ein republikanisch gesinnter
Bürger dem schandhaften Anerbieten dieses
öffentlichen Instituts entgegenzutreten ?

Oder hatten die forschen Weisen der Kaiserhuldigung unsere
doch noch — vie verlautet — mitunter einherschreitendcn Republi -
kaner derart in Bann gezogen , daß auch sie sich eines wonnigen
Schauers nicht erwehren konnten ? Und all dieser Spektakel hätte
noch harmonischer ausklingen , noch stärkere Evolsionen erzeugen
können , wenn die Schweizer Kapelle ihre glorreiche Huldigung vor
einem Offiziersbund der deutschen Republik verzapft hätte .

Doch nun im Ernst . — Soll es dem Lunapark , — selbst wenn er
auch nur als Eroßstadtrummel fungiert — vorbehalten bleiben ,
dem nichts Böses ahnenden Publikum , unter dem sich bisweilen
auch ein Republikaner befinden soll , die Hymne zum Hochoerrat
vorzusetzen ? Oder wäre nicht besser damit getan , wenn die
Direktion dieser Vergnügungsstätte vor dep Pforten des Heilig -
Kims teutschnationalc Fahnen — wobei das Hakenkreuz natürlich
nicht zu vergesien ist — aufpflanzen läßt , um nur noch den Skia -
ven des „ großen Herr n " Einlaß zu ulkigen Demonstrationen
su gewähren ?

Ein «. sauberer� Hauswirt
Das Haus Nansenstraße 2 in

den Besitzer gewechselt . Der ne
*• VJ , ÖT>I - 1. _ _ . _Tlj «-

in Neukölln hat vor einiger Zeit

--- v • - -- - - -' i — — neue Besitzer hat auch sofort einige
für die Mieter recht unangenehme Neuerungen eingeführt . Ab -
gesehen davon , daß er sich weigert , Reparaturen ausführen zu
lassen , hat auf seine Veranlassung auch die Portierfrau ihr « Tä -
tigkeit einstellen müssen . Seitdem starrt das Haus vor Dreck .
Hof . Flur und Treppen sind seitdem ein Tummelplatz für Fliegen ,
Maden und ähnliches Getier , denn für deren gute Entwicklung
ist unter den obwaltenden Umständen gesorgt . Auf Veranlassung
der Mieter hat ein Kreisarzt das Haus besichtigt , doch ohne etwas
m veranlassen . Jetzt ist von den Mietern das Amtsgericht um
Erlaß einer einstweiligen Verfügung angegangen worden . Es
ist unglaublich , daß nicht das Gesundheitsamt ohne Verzug ein -
greift und den Besitzer in erhebliche Strafe nimmt , sowie auf
Kosten des Besitzers für eine gründliche Reinigung des Hauses
Sorge trägt .

Räuberische Brüder . Ein schwerer Raubüberfall , der am
30. April d. Is . in der Wohnung des Konsuls Schmidt in der
Lindenallee 28 zu Chorlottenburg verübt wurde , ist jetzt ganz
«ufgeklärt . Die Brüder Franz und Kurt Teichmann hatten
sich einer Frau O. . die in dem Haushalt beschäftigt war , genähert ,
und sie unauffällig über die Verhältnisse ausgefragt . So er -
fuhren sie , daß an jenem Abend eine Frau Koste allein in der
Wohnung des Konsuls war . Sie drangen nun mit Nachschlüsseln ,
die sie sich hatten anfertigen lassen , plötzlich «in , überfielen die
Frau , fcsselieu sie an Händen und Füßen , legten ihr auch noch
eine Schlinge um den Hals , um sie am Schreien zu verhindern
und raubten dann die Räume aus . Mit der Beute , drei Teppi -
chen und einem Korb voll Wertsachen , fuhren die Räuber , wie
das Raubdezernat der Berliner Kriminalyoli . zei ermittelte , nach
Hamburg . Dort fand man die Spur des einen wieder , und nahm
ihn fest . C stern gelang es der Kriminalpolizei , auch den zweiten
Täter dingfest ,zu machen . Dieser , Kurt Teichmann , wurde von
Beamten , des Raubdezernats in Berlin ermittelt und nach dem

Verhör ebenfalls nach Moabit gebracht . Frau O. stand zunächst
im Verdacht , daß sie bei dem Ueberfall ihre Hand im Spiel
gehabt habe . Die Ermittelungen haben jedoch ergeben , daß sie
nicht beteiligt war und gar nicht wußte , welch gefährliche Be -

kanntschaft sie gemacht hatte .

„ Feuer in der Artilleriekaserne in der Kruppstraße . Moabit ! "

Dieser Ruf alarmierte am Donnerstag vormittag um 3 Uhr die

Berliner Feuerwehr . Als die 4. und 8. Kompagnie an der Brand -

stelle ankamen , stand der Dachstuhl der Kaserne schon in hellen

Flammen . Da angeblich Munition dort lagern sollte , mußte die

Wehr unter Leitung des Oberbrandinspektors Becker mit größter
Vorsicht vorgehen . Von mehreren Seiten wurde mit Energi «
angegriffen und tüchtig gelöscht .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Frei -
tag . Ein wenig kühler, zeitweise aufklärend , jedoch überwiegend
bewölkt mit leichteren Regenfällen und meist starken südlichen
Winden .

Internationaler Privatangestellten - Kongreß in Wien

In Wien wurde am Mittwoch der zweite Internationale Kon -

greß der Privatangestellten unter Beteiligung von Delegierten
aus Oesterreich , Deutschland , Dänemark , Schweden . HollanÄ .

Frankreich , England , der Schweiz , Portugal und den Nachfolge -

staaten eröffnet . Der Vorsitzende des Zentraloorstandes der An -

gestellten , Urban . Verlin , sowie F i m in e n , Amsterdam ,
namens des Internationalen Eewcrkschaftsbundcs und Bürger

meister R e u m a n n im Namen der Stadt Wien hielten Bcgrll -

ßungsanfprachen .

ten , im Zentralverband der Angestellten organisierten Angcsti
der Berliner Zigaretten - Industrie mißbilligen auf

35 Mark Wocheulohn bei Akkordarbeit

Die Fa . Hein , Lehmann u. Co. läßt in ihrem Betriebe seit

längerer Zeit Eisenbahnwaggon - Reparaturen ausführen . Diese
Arbeiten wurden bisher in Lohn ausgeführt . Vor einigen
Wochen trat die Fa . an den Betriebsrat heran mit der Forde -

rung , die bisherige Lohnarbeit in Akkordarbeit umzuwandeln . Der
Betriebsrat lehnte das Ansinnen der Fa . ab . Bei der Vorhand -
lung des Betriebsrats mit der Fa . erklärte der Direktor , w e in
es nicht paßt , in Akkord zu arbeiten , der kann ja
gehen .

Um nun das Heer der Arbeitslosen nicht noch mehr zu ver -
größern . versuchten die Kollegen , in dem Glauben , daß ihnen ihr
tarifmäßiger Stundenlohn garantiert sei . in Akkordarbeit zu
arbeiten .

Dabei haben etliche Arbeiter mehr Stunden zur Reparatur
gebraucht , als vorher dafür kalkuliert waren . Anstatt nun die -
sen Arbeitern wenigstens ihren tarifmäßigen Stundenlohn zu
zahlen , brachte die Fa . den für die überarbeiteten Stunden cnt -
fallenden Lohn in Abzug , so daß mehrere Kollegen weit unter

ihrem Wochenlohn erhielten . Es wurden Löhne von 38 Mark
bis 62 Mart gezahlt . Ein Familienvater mit vier schulpflichtigen
Kindern , dessen Teuerungszulage bei 6 Arbeitstagen 8l Mark be -

trägt , erhielt , weil er wegen Krankheit nur 4 Tage gearbeitet
hatte , nach Abzug von Krankenkassen - und Inoalidenbeiträge noch
ganze 28 Mark ( achtundzwanzig ) ausbezahlt .

Als die Arbeiter am Tage nach der Lohnzahlung , am 23. Juli ,
beim Betriebsleiter vorstellig wurden , weil ihr Lohn nicht stimmte ,
erklärte der Betriebsleiter , sie müßten mehr arbeiten ,
dann würden sie mit dem Akkord zurecht kommen
und auch noch mehr Geld oerdienen .

Nach längeren Verhandlungen hat der Betriebsleiter den Arbel -
tern die Tür gewiesen . Erst durch einen langwierigen Klage -
weg werden die Arbeiter zu ihrem Rechte kommen .

Doppelzüngigkeit
Vom Zentraloerband der Angestellten wird uns geschrieben :
Die Berliner „ Morgenpost " bringt in ihrer Ausgabe vom 7. 8.

einen Artikel , überschrieben : . . Dovoel - Eristeuzen " . Sie gibt die
Klage eines Erwerbslosen ohne jeden Kommentar wieder , daß
in den Betrieben soviel Doppeleriuenzen beschäftigt werden . Aus
welchem Grunds gerade die Berliner „ Morgenpost " , die , soviel
wir wissen , im Hause Ullstein hergestellt wird , sich dieser Klage
annimmt , erscheint nicht ganz verständlich , wenn man bedenkt ,
daß gerade im Hause Ulfftein ein « ganz « Anzahl Frauen be -
schäftigt werden , deren Männer ebenfalls beruftlich tätig sind . Die
Berliner . . Morgenpost " sollte dafür sorgen , daß erst einmal im

eigenen Hause aufgeräumt wird , bevor ' sie nach außen hin ver -
sucht , sich der Erwerbslosen anzunehmen .

Angestellte der Reicheltreuhandgesellschaft
Wie uns mitgeteilt wird , versendet die Leitung der Reichstreu -

handgefellfchaft im Einvernehmen mit dem Angestelltcnrat ein
Schreiben , nach welchem die Angestellten anfgefordert werden ,
wegen Abbau selbst zu kündigen , in welchem Falle ein halbes
Monatseinkommen und bei Stellungslosigkeit ein weiteres hal -
bes Monatseinkommen zligefichcrt wird .

Wir warnen die Kollegenschaft , blindlings darauf hereinzu -
fallen . Es wird Sache der Organisation sein , im Auftrage der
Kollegenschaft bei beabsichtigten Massenentlassungen eine Abbau -
entschädigung iür alle Kollegen zu erwirken . Auf jeden Fall muß
aber bei der Auswahl der zu Entlassenden die Reihenfolge
des Paragraphen 13 der Verordnung vom
12 . Februar 1926 nach sozialen Gesichtspunkten
innegehalten werden , was sich nicht ermöglichen läßt .
wenn durch Unterschriftsleistung der vorgenannten Schreiben
Selbstkündigungen unter unzulässigem Druck herbeigeführt werden .

Eine demnächst einzuberuiendc Versammlung wird hoffentlich
diesen Bestrebungen ein Ende machen .

Gegen den Tabakarbeiterverband

In einer vom Zentralverband der Angestellten , Ortsgruppe
Groß - Berlin einberufenen Mitgliederversammlung der Ange -
stellten der Berliner Zigaretten - Jndustrie wurde nach dem Be -
richt über den Stand des Streiks folgende Resolution einstimmig
angenommen :

. Die am 8. 8. 1921 in den Prachtsälen , . Alt - Berlin " versommel -. . . . . _ . ~
stellten

das

Schärfste das in der Geschichte der deutschen E « .

weikllyaften einzig dastehende u n er horte Per »

halten des Vorstandes des Deutschen Tabak -

arbeiter - Aerbaiides anläßlich des jetzigen

Kampfes der Maschinen führe r . "

Gesetzlich ! ' Regelung derArbeiterberufsvereine in Rumänien

In Deutschland gehen die Meinungen über die Wünschbarkeit

oder gar Nolwendigkcit einer staatsgesctzlichcn Regelung der Ar »

beiterberufsvereine bekanntlich sehr auseinander . In gcwerkichazt »
licken Kreisen wird vielfach mit besonderem Nackdruck an der nr

jedem Sinne freien Berufsvereinigung festgehalten . Dieser

Meiiiiingsuntersckied beruht auf dem Gegensatz der beiden Grund -

auffassungen . die schon an der Wiege der Gewerkichastsbewegunz

gestanden haben . Die eine ficht in der Organisation der Arbeiter

nur ein Werkzeug zur Beseitigung der herrfchenden Wirtschaits »

ordnung , insbesondere des Lohnsystems . Die andere steht mehr

oder weniger auf deni Boden der bestehenden Ordnung und er -

strebt im Eewerkverein ' nur die folgerichtige Anwendung derselben

auf die Verhältnisse der Arbeiterklasse . Die erstere , revolll . tlonare ,

Auffassung des Gewerkschaftswesens , die sich direkt auf Matt .

v. Schweitzer und Laialle berief , erachtete es als unmöglich , die

Lage der ArbeitcrjchafI innerhalb der bestehenden Ordnung

wesentlich zu bessern und betrachtete die Eewerkvereine nur alS "

Organe des Klassenkampfes zwecks ihrer radikalen Ilinforinung .
Die grundlegende Voraussetzung dafür , daß dieser kampfreiche

Weg lloerbauv ! beschritten werde , war natürlich die Erlangung
der Koalitionsfreiheit die stch in Deutschland sowie in

ollen Kulturstaaten längst durchgesetzt hatte . Die Bildung von

Arbeitsgeineinichasten im Herbst 1918 . welche die oollstundige lln -

abhängigkeit und den Ausschluß jeder Art der Beteiligung seitens

der Unternehmerschaft , sowie die Aufnahme des Streiks ins

Kewerkschaftsprogramm geradezu zur Bedingung und zum uner »

läßlichen Merkmal einer Gewerkschaft mackte , kann allerdings -

schon als wesentlicher Schritt auf dem Wege dieses kampserlschen

Uinbildungsprozesses angesprochen werden .

Demgegenüber ist es interessant , daß in Rumänien inner -

halb eines ollgemeinen Gesetzes über Berufsvercine ( vom 24. Mail

1921 ) den Arbeitelgewerkschaften in aller Form eine geietzliche

Grundlage geschaffen wurde . Das Bemerkenswerte dieisr Neu -

rcgelung ist . daß die Eewerkschafien als j u r i st i Ich e P c r »

Ionen anerkannt werden , und daß den von ihnen mit einzelnen

Arbeitgebern oder mit Arbeitgebervcreinen geschlossenen Kollcd

tivverträgen derart auch formal , alle legale Geltung zugcsprocheii
wird .

Im Sinne des Gesetzes sind sie befugt , gemeinsam mit dein '

beteiligten Arbeitgeber sowie den Organen des Arbeitsniinisie -

riums an der Arbeitsaufiickt . der Durchführung der Gc '

setze und Verordnungen über die F a chj ch u l « n , des Ar «

beits nachweisdien st es und der S o z i a l v e r s ich e '

rung mitzuwirken : ia . die Weigerung der Gegenseite , sich

meinjam an der Aussicht und Durchführung dieser Maßnahmen

zu beteiligen , bindert die Gewerkschaftsvertreter nicht , diese Fuifle
tionen auf eigene Faust zu veriehen . .

Die Arbcitcrberufsvereinc können serner in Einigungs - oder

Schiedsausschüssen Vertreter bezeichnen und zwar auch unter den -

jeniqen Mitgliedern , die nicht in der von den Streitigkeitea

erfaßten Unternehmung arbeiten .

Wie immer man sich im Prinzip gegenüber einer gesetzliches
Regelung des Gewerfschaftswesens verhalten mag , so könnte vo «

in einem Lande , wo die reale Macht der Arbeiterschaft bislaN »

eine so geringe war und sich noch kaum in wirksameren EinrillN

tungen und Berhaltensweisen zu verdichten vermochte , dieses E«'

fetz einen wesentlichen Fortichritt bedeuten , — sofern nämlich an»

genommen werden dürste , dnß Rumänien , welches erst jetzt tts

Begriffe ist , seinen feudalen Charakter abzustreifen , ein solche »

Gesetz auch praktisch durchzuführen imstande wäre .

parteiveranftaltunqen
» « , Äinberfrfi 1« Lichtoiderg - Stkidt ( inbel e « eonnobenb Rott . IrfffRU »! '

3 Uhr si » Wagnerplatz .

Donnerstag , IL August
7. DIftritt , 3. ?erwaltNNg «ie >irl , 3. vbieilaag . beut «, abend 7 Uhr Sb-b, Ut w»»*v uvvi-v - v-

leUunjttonftttnj aller Funktionär «, auch die der Kammiglonen . SOinemän »»»
Siratz « so, bei Ziepp.

Freitag , 12. August
3. »erwolt - ngab - zirk . Manner - Char de? U. S. P . D. llebnngsftund « pänftli »

8 Uhr abends bei Drelle , Schreinerstratze 18. Sange- frei . dig - Eenasien o«»

Verwaltungsbezirk werden gebeten , zu e: | che!n«n.
7. Diltritt , It. verw - Bez. «- «ding . Abend » 7 Uhr bei Carns , Valiastr .

Außerordentliche Distriklskonferenz .
II . Diltrilt . 1. Abteiinng . Funkii - närkons - renz bei tzrnnerk , Pankstr . bll. 8 Ud»'
kl . »iitrllt . Tie Abteilungsleiter weiden «rh' cht. die Vorschläge für

«nd Bezirksverordnete bis Sonnabend an Genossen Woiwode , Hufelandstrahe
einzusenden .

Sonnabend , 13. August
5. «e - walwngsbezirl . 17. Diitrilt . Abends 614 Ubr bei Dräls «, Schreines

strotz« 18, Obleute der Kommunalen Kommission , Wichtige Besprechung .
Charloienbarg . 8. Abteilung . Abends 7 Uhr bei Lau, Kaiserin - Angul »�

Allee Ii , Annktionälfitzung ,

Sonntag , 14. August
Aiederbaenim - Osi . Nachmittags 2: j Uhr in Tasdcrs , Lokal Benno Riegrkz

Kaiserstrasie , Disirikiskonsercnz . Porirag des gen . Klohti „Die politische Lag- .
Die Mitglieder der örtlichen Agltaiianskouitnisfionen müssen vollzählig erscheiac»-

Vereinskatender
« und der Kriegsbeschädlgien . Vundessunkiionär « und kauiagsdel »'

gierte , die der U. S. P. D. angebören , werden um Angabe ihrer Adresse
Max Belger , Berlin M 1b, Kaiser - Ällee 212. ersucht .

Freitag , 12. August
Tronoportarbeiter - Berband ( Sektion der Rolllutscher ) .

sammlung bei Boecker. Weberstrahe 17.
Abends K llhr

u Feuilleton : Leo Liebichuh . Berlin - FriedenaU .'
MWM - - - - - -\ tß: I 33. : « ob « * '

Verantwortlich : für Volitik
für Kommunalpolitik , Lokales und Gewerkschaftliches i

e n l e l , Berlin ; für den Inseratenteil und geschäftliche Mitteilungen '
Ludwig Komeriner . Charlottenburg . — Verlagsgenossenschaft . . t ' frcihelt ' f
e. E. m. b. Berlin . — Druck der Berliner Druckerei G m. b. Berlin
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Zur Iustizreform ! Jetzt aktuell !

rr .

Einnahme in aBen
Speditionen de » Berlage «

fttr Herren - Anzüge » Ulster »
«Paletot ». Damen - Rostürne »

Meter SN. —. INN. —. ISN . —, 2 NN— Mark .
Nur langscihriqe Verbindungen mit altbewährten
Fabrikanten bürgen für preiswerte , gute Qualitäten .

Rock & Seeland
Illllllil lst )3. asrlriudlaiwir . 10. 21. (Begr. 18(13. -Ai

Klassenjustiz
Kleine Anzeigen &rfd ) ä | t »f «rUr *

Verlin £ 2. V rettest ».

«. ! ! =

Chronologische Gegenüberstellung von Gerichts -
urteilen gegen Revolutionär « und Reaktionäre

Da » Uedrrs «t »rift »ioort l . — llZUt. » jede « weitere Wort Iw Xcft IJSO QUk. netto .
Steltnngsgesucjhe : Ueberfdjriftswort 1. 60 Silk . , jede « weitere Wort iw Text 1, ~ Mk .

u• • • » » » » » >»»

Tlat , Beistand , mäh Preise , Teilzahlung ,
C he-, Alimen»- , Strafsachen . (Snadengesuctie ,

. Landgerichtvrat Dr . von �sirchbaeh -
Ulexandccslr . 45 Besevseh . <geg. Tietz) 8-7. Glänz . Erfolge .
bcobacht . Mitm . nadm . A»?rist . Sonnt . 10,12 Dertranenssach

Prozesse , -

Von Fritz Schneider preis t . Sv Mk .

mmi .Freiheit". Perlin S2, Breite Str . 8- g

rrTfTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT

Verd äuf c*""!

preis

4
Matt

ßauehlabak
Pfund 18 Mark

Äeste gemeinverständl Darstellung
des Mieterschukes und der Höchst -
mieienverordnung / Von Dr pau
Hertz und Ziechtsanvalt Dr Kur

Loenheim / Mit Nachtrag :

Die Aenderungen des Mieierfchuhes

Äfn Buchhandlung Freiheit /Derlin L2

Holländer . . . 2 « M.
«chwarz . Krausen 1: 2 M.
Portoriko . . 23 M.
Gold Shag . . 27 M.

Grotze Hamburger
Straße 1» IMb

lOOOO

nungs Stadt ' ausch -
r - ernfausch - Adressen
stehen zur Verfügung .

J

lehen zur VerfUgun «

E - Wo - CHe
0, Alcxandcrstraßc 33, SV
Friedrich 5tr 250, W, Klcislstr .
40, NW, Turmstr . 19, Wiloi r�d. .
Kaiser platz 4. Tausende
nachwelsb . Vermittlung .

Teppiche , wenig gci' ruitcht ,
verkauft billig Stein , Anklamer -
ftraftc 20.

echreibmafchinen . Sicht -
fchtift , sämtliche Systeme , neu
und gebraucht , kaufen Sie vor-
teilhast bei Hans Bähr . Spittel -
warbt 7. Zentrum 3225.

Lleparature » en Schreib -
mafchi en. Ladenkassen und
Ziechenmaschinen schnellstens
und pieiswen bei Hans Vahr .
Spittclmardt 7. Zentrum 3225.

2Leihhau » �riedrichstr .
lHallefches Torj verkauft spott -
billig Hirrenanzüge , Cutaways ,
Ulster. Schlüpfer , Hosen . Keine
ilimbipdrnare .

Leihhaus , Drnirnenftr . 5,
Nur einige Tage ! Wir haben
etnen großen Posten Maßstoffe .
zum Teil englische , erworben
und solche mit prima Zutaten ,
elegan ' em Sitz, aufs feinste aus -
stut ' CK lassen, jeder Maßarbeit
glrichknmrnend nnd bieten an :
An«üge . Cutaways » Schlüpfer
jWiutcr ) 500, — an. Monats *
anzüge . Paletots , teils auf
Seide , 300, 400, 450. Keine
Lombardware .

«reuzfüchfe » seltene Ge-
legenheit vor der Verteuerung ,
ebenso Silberfüchse , Dlaska -
stichst, Zobelfüchse . Sealmän . el .
Eportp . lze , fabelhast billig !
Keine Lombardware . Leihhaus ,
Vrunnenjtr . 5.

Rehfeld , Badstrafze 34.
Moderne Küchen, l a Lackfarbe ,
herrliche Verglasung . 195. —.
Schlafzimmer Eiche, weist und
Ru stbäum imii. . 2S50 Mark .
Stube und Küche. 14 Teile .
2. 220 Mark . Seltene (Helenen-
heil . Käufe, auch gebraucht . Ver-
fand nach austerhalb . Haus -
nummer achten .

Kreuzfiichse ! 100 . —. Zobel -
stichst! Blausuchse ! Stlbersüchse !
Seltene Gelegenheiten ! Sensä «
tions - Somme- preise ! Anzüge !

tosen! Uhren ! Goldirari . nl
pottprersel ( KeincVerpns . ware )

�ahrvsegütung ! Psandleihhaus
Schönhauser Allee 115 ( Ning-
bahnhostHockbahnhof )

KUehe » , moderne , mit und I Radroparaturcn » Zweciädet »
ohne Anrichte , lackiert , lassen , Dreiräder allerbilligst , öchlaw' »
roh, jetzt von 350 M. ab. Riesen - ! Weininristerstraste vier. �
auswahl . Küchenmöbelfadnk |
Himmel , Lothringer Straste 22 i
lSchönhauier Tori .

Ehaiselongucs 200. — b s
575. —, Umdauplü cd ofas . Aus-
lagemo ratzen, Palen . matratzcn !
110. —. Walter , Stargarder j
Straste achtzehn .

Geld - Verkehr !

Rece' i . Adzahltar . eani
ftms durch Langer . Rathenow
Straste M.

Tiermiirkt

Spiralbohrer , Schmirgel -
leinen » Feilen , Stronsberger
Straste 44.

Hund , Terricr . wnchl�
lieb, jung , Styrbecki , Vrunn�
strafst 54 lll .

Fahrräder
Verschiedenes i

mtoga

l
r . iDMiniwmi

Möbel Iü
Chaiselongue » 10) . , (£iiaife *
longuedecke 75, — , Met all betten
160. —, Kinderdrahtbett . Meicke ,
Augusiftr . 32». Qugd .

Neckarsulmräder .
Adlerfahrräder , Wandereiräder ,
StSwergreistad . Opelfabrräder .
Weltrader , S. msnnräde ? 74-0. —,
gefahrene spottbillig . Schlawe
Weinmelstei strafte v er.

Händler gesucht fL� . �
Vertrieb aktueller Vrosch�
Buchhandlung . Freist� ' i
Breite Straste _ _ _ ||

'2,' rieiwerhfel
Schiller l . nd Cottf . ut
buuden , 352 Seiten start:, —

Fahrradgummi ! Spottbillig .
Schlawe , Weinmeijterstr . vier .

3. — Mark , Porto ertra - �
beziehen durch DuchhandU »
Freiheit , Breite Straste 6-9»
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